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Als ich mich beim BLLV für das Auslandspraktikum beworben habe, war mir besonders wichtig, dass 

ich in der Schule im Unterricht mithelfen darf und nicht nur für die Freizeitgestaltung der Kinder und 

Jugendlichen eingesetzt werde. Nach diesem Kriterium habe ich mir die Schulen ausgesucht, die ich 

auf meine Wunschliste setzte. Ich erhoffte mir, mehr Unterrichtspraxis sammeln zu können und mehr 

Sicherheit im Unterrichten zu erhalten. Gerade mehr Übung im Planen von Unterrichtsstunden und ein 

besseres Einschätzen der Dauer von geplanten Aktivitäten hatte ich mir als Ziel gesetzt. 

Vor Ort in der Schule haben sich viele meiner Hoffnungen bewahrheitet. Auch wenn ich in den meis-

ten Stunden, gemeinsam mit dem jeweiligen Lehrer, die Klasse unterrichtete und nur einzelne Teile 

der Stunden übernommen habe, hatte ich auch jede Woche vier Stunden, die ich ganz eigenverant-

wortlich halten durfte. Meine Aufgabe in den eigenverantwortlichen Stunden war die Vorbereitung für 

das Abitur und das „Deutsche Sprachdiplom I“. Es war eine Herausforderung, trotz der immer sehr 

ähnlichen Aufgabenstellung, den Unterricht doch immer wieder anders zu gestalten, um für die Schü-

lerinnen und Schüler auch die nächste Abiturkonversation spannend zu gestalten. Die Konversations-

stunden haben mir immer besonders viel Freude bereitet. Hier hatte ich Glück, dass sie einen Großteil 

meiner Aufgaben ausgemacht haben. 

Eine weitere Eigenschaft von mir, die ich hier unter Beweis stellen und auch noch weiter ausbauen 

konnte, ist mein Improvisationstalent. Gerade in den Unterrichtsstunden, in denen ich verschiedene 

Lehrer begleitet habe, wurden die Unterrichtsstücke, die ich übernehmen durfte, oft während der je-

weiligen Unterrichtsstunde oder kurz davor besprochen. So hat sich in den gemeinsamen Unterrichts-

stunden oft eine Art Co-teaching ergeben. Das war eine neue und sehr gute Erfahrung. Durch die ver-

schiedenen Lehrer, mit denen ich gemeinsam Unterrichtsstunden gehalten habe, konnte ich sehr gut 

vergleichen, wie jeder seine verschiedenen Eigenschaften in diese Doppelkonstellation einbringt. So 

hat sich das Ergebnis, das Gefühl während der Stunde und auch die Rollen, die jeder Einzelne ein-

nimmt, jedes Mal sehr voneinander unterscheiden. 

Erfahrungsbericht 



Da ich auch vielen Schülern einzeln bei der Vorbereitung auf Wettbewerbe oder Sprachdiplome ge-

holfen habe, wurde ich am Anfang meines Praktikums von den Lehrern gebeten, mich den Schülern 

mit Vornamen vorzustellen, um ihnen die Hemmung, mich nach Hilfe zu fragen, zu nehmen. Zuerst 

war ich ein bisschen skeptisch, ob mich die Schüler als richtigen Lehrer war nehmen und auch so be-

handeln würden, wenn sie mich immer beim Vornamen nennen durften. Aus Deutschland bin ich es 

gewohnt in der Schule, auch in den Praktika, gesiezt und wie die „normalen“ Lehrer mit Nachnamen 

angesprochen zu werden. Im letzten halben Jahr habe ich jedoch die Erfahrung gemacht, dass die An-

rede eigentlich keine große Rolle spielt. Ich wurde von den Schülern trotzdem, als den Lehrern 

gleichwertig, angesehen und hatte keine Probleme mit Respekt oder zu freundschaftlichem Umgang. 

Ich habe, glaube ich für mich, eine sehr gute Ebene gefunden, auf der ich den Schülern begegnen 

kann. Es macht mir immer viel Spaß auch mit den Schülern ein paar Scherze zu machen aber trotzdem 

ist es mir wichtig, dass die Schüler auf mich hören und kein Chaos im Klassenzimmer herrscht. 

Wenn ich meine eigene Leistung einschätzen müsste, würde ich sagen, dass ich sehr zuverlässig gear-

beitet habe. Ich habe mich immer angeboten Stunden und Aufgaben zu übernehmen und diese dann 

schnell und möglichst gut zu erfüllt. Mit den Schülerinnen und Schülern habe ich mich sehr gut ver-

standen und durch die Rückmeldungen der Lehrer und einiger Schüler, kann ich sagen, dass auch die 

Klassen mich gerne gemocht haben. Wir hatten immer viel Spaß zusammen trotzdem würde ich sagen, 

habe ich meistens sehr konsequent gehandelt und darauf geachtet, dass die Schülerinnen und Schüler 

ihre Hausaufgaben abgeben, im Unterricht aufpassen, mitarbeiten und sich nicht mit ihren Mitschülern 

unterhalten. Ich denke, dass das auch meine Deutschlehrerkollegen sehr an mir geschätzt haben, dass 

ich immer aktiv versucht habe meine Ideen in den Unterricht mit einzubringen und gerne bei der Vor-

bereitung für Wettbewerbe oder Schulfeste geholfen habe. 

Ich habe verschiedene neue Ideen für meinen Unterricht in Deutschland mitgenommen. Da ich keine 

Fremdsprache studiert habe, aber später vielleicht einmal Englisch unterrichten werde, konnte ich 

einiges neues für den Fremdsprachenunterricht kennenlernen. Eine der besten Unterrichtsmittel, die 

ich hier kennengelernt habe, ist die Website „Kahoot“. Hier kann man online ein Quizz erstellen, dass 

die Kinder dann mit ihren Smartphones als Abstimmgeräte beantworten können. So lässt sich neben 

einem Quizz auch eine Umfrage oder Abstimmung in der Klasse durchführen. Den Schülerinnen und 

Schülern macht das ganze sehr viel Spaß und man kann seinen Unterricht dadurch hin und wieder ein 

wenig aufpeppen. Auch die Idee eines visuellen Diktates habe ich vorher noch nicht gekannt. Die 

Schülerinnen und Schüler müssen hierfür ein Bild anhand eines Textes anfertigen, den sie vom Lehrer 

diktiert bekommen. Auch eine gute Idee fand ich es, eine Art Schiffe versenken mit Vokabel zu spie-

len. 

Für mich selbst und mein Privatleben habe ich aus dem halben Jahr in Ungarn gelernt, mehr Zeit mit 

mir selbst zu verbringen und auch neue Aktivitäten allein zu starten und auszuprobieren. Da es in der 

Stadt, in der ich gelebt habe, nur sehr wenige Personen in meiner Altersgruppe gab, hat es sich doch 

recht schwierig gestaltet Anschluss zu Personen außerhalb der Schule und des Lehrerzimmers zu fin-



den. Ich habe mich aber trotzdem sehr gut zurechtgefunden und im Nachhinein betrachtet, verging die 

Zeit doch sehr schnell. Wenn ich das Praktikum noch einmal von vorne beginnen würde, dann würde 

ich vermutlich noch mehr Sport machen. Die wöchentlichen Yogastunden haben mir sehr viel Spaß 

gemacht und auch wenn ich dort keine jungen Leute kennengelernt habe, hätte ich eigentlich auch 

mehrfach die Woche in die Yogastunden gehen können. 

Im Großen und Ganzen hat mir das Praktikum sehr gut gefallen und obwohl ich gerade am Anfang 

dachte das halbe Jahr wird nie zu Ende gehen, ist mir der Abschied doch nicht so leicht gefallen und 

ich werde die Menschen die ich hier kennen gelernt habe vermissen. 

 


